Die Erzählerin und e 


an der Wechſe und Drewenz. 


Dritter Jaßrgang, 


2 34. Sonnabend, den 28. April 183%, 


Die Warte 


OR u — 


ie Jedem eine Han erklinget 


In feiner tiefften Bruft, 
Bald Klagelaut ſich ihr entſchwinget, 
Bald ſuͤßer Ton der Luſt. => 


Doch leiſe iſt der Harfe Tönen, 


Der Erdenwogen Drang 4 
Iſt laut, d'rum muß man ſich gewoͤhnen 
An zarter Saiten Klang. — 


Einſt horchte feinem Harfenklingen 
Ein Saͤnger lang' und viel; 

Er wollte gern den Grund erringen 
Vom ſchoͤnen Harfenſpiel, 


Das ſanft und hold ihm oft ertoͤnte, 
So recht wie Wiegenſang, a 

Die ſchoͤne Welt um ihn verſchoͤnte, 
Faſt wie vom Himmel klang, 


Der Singer ſaß im Hainesſchatten, 


Ihm nah ein Bächlein floß, 
Da nahte ſich ihm ſuͤß Ermatten, 
Sein Auge ſanft ſich ſchloß. 
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Das auß're nur, denn klar 755 helle 
Sein inn'res Auge war, 

Dem zeigte ſich an Baches Welle 
Ein Weſen wunderbar. 


Der Saͤnger konnte ſich erkennen 
Wohl in dem Weſen ganz, 

Doch glaͤnzen ſah er ſich, faſt brennen 
In reinem Himmelsglanz. 


Das Weſen ſprach: du willſt ergruͤnden 


Der inn'ren Harfe Spiel, 
Das dich recht enge zu verbinden 
Dem Schöpfer einſt gefiel. 


Ich bin dein Harfenſpiel und ſcheiden 
Kann auch der Tod uns nicht; 

Wohl dir, du darfſt dich ſelbſt nicht meiden, 
Du liebeſt deine Pflicht. N 


Drum hoͤreſt du nur ſanfte Klaͤnge, 

Wie fernen Wellenfall, . 
Wähnſt oft zu hoͤren der Geſaͤnge 

Des Himmels Wiederhall. 


Doch du bit Menſch. Ein leiſes Schwirren 
Der Saiten frommt auch dir, 

Willſt du vom Himmelspfade irren, 
Verlockt durch die Begier. 
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Dertun laß nicht 7 iR ihk ine zu aner 
Auf deiner Hare * W. 5 

Und fürchte, nicht ihr ernſtes 5 Rauschen 
Gern tönt fie ſuͤßen Lohn. 
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a Der füßefte wird dir erklingen 
Wenn ſich dein Auge ſchließt, 
Zum letzten Mal, ein ſelig Singen 
Sich in dein Ohr ergießt. 


Mit Engelsharfen tönt dann wieder 
Die deine im Verein; a 
Bon Himmel ſtieg fie einſt herneder, 5 
Dort zieht ſie wieder ein. — En: 


Da war der ſchöne Traum zerronnen, 
8 Der Saͤnger war erwacht, 

Er trat, die Bruſt durchbebt von Wonnen, 
Aus ſtiller Sn x, Sa: 

Den Traum hat e er dem Freund benden 
Als es zum Scheiden kam; 1 

Dann iſt ihm Harfenſpiel erklungen, 
Das mit hinauf ihn nahm. — 


Von einem Sänger zu dem andern 
Geht nun ſeit manchem Jahr 
Die Harfenfunde, mag ſie wandern 

Nun weiter immerdar! 


Und Jeder moge wohl bedenken: 
Nie ſtirbt fein Harfenſpiel, 

Zum fanften Ton läßt ſich es lenken, 
Er ab vom ernſten Ziel. 


Dr. Andreas Pfaffendorf. 


Unter dem Hochmeiſter des deutſchen Or⸗ 
dens Paul von Rußdorf fand 1431 an 
der Johanniskirche in Thorn als Ordensprieſter 
ein eifriger Anhänger der Huſſiten, Schuͤler 
des befannten Hieronymus von Prag, 
(verbrannt er 30. Mai), der Doetor der 


i Shore Andreas Pfaffendorf. 
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Dieſer 
trug öffentlich von der Kanzel die Sätze ſeines 


= Lehrers dem Volke vor, und erwarb fich dadurch 


einen ſo bedeutenden Anhang, daß die Franzis⸗ 
kaner⸗Moͤnche an der St. Nieofais Kirche ? die 
ſich ihm widerſetzten „ fortgejagt wurden. Der 
Comthur zu Thorn vertheidigte den Pfaffendorf 


wider die Mönche, die ſich nachher an ihm 
rächen wollten. 


Zwar wurden die Mönche wie⸗ 
der angenommen, mußten aber ſchwoͤren, nie 
feindſelig gegen ihn und feine Lehren zu han— 
deln. Obendrein bekam Pfaffendorf vom Hoch⸗ 
meiſter einen Freiheitsbrief, ſeine Lehre, wo er 
nur wollte, auszubreiten. Doch die Streitig⸗ 
keiten, welche der Hochmeiſter mit den Land⸗ 
fanden hatte, hinderten. den Pfaffendorf, ſeine 
Lehre, wie er wollte, uͤberall zu verkünden. 
Endlich kam er zum Domfniksmarkt nach Dan⸗ 
zig, eiferte hier heftig gegen die Feller der 
Mönche, gegen ihre Habſucht, gegen ihren Ab⸗ 
laßhandel, und forderte ſie auf, ihm etwa drei- 
zehn Lehrſaͤtze in einer offentlichen Diſputation 
zu widerlegen. Dadurch erwarb er ſich die 
vor zuͤgliche Liebe des Bürgermeiſters Gert (Ger⸗ 
hard) von der Beke. Viel wurde nun von 
beiden Theilen geſchmäht und geſchimpft; aber 
zur öffentlichen Diſputation geſtellten die Mönche 
ſich nicht, verſuchten vielmehr Alles, den gro⸗ 
ßen Haufen gegen ihn als einen Keher aufzu⸗ 
regen, und brachten es bei ihrem Provinzial 
dahin, daß Pfaffendorf nach Rom gerufen wurde, 
um von feiner Lehre Rechenſchaft zu geben. 
Das verdroß den Comthur; er unterſagte den 
Dominikaner⸗Moͤnchen die Kirche, das Predigen, 
das Meſſeleſen, und verbot, ihnen Almoſen zu 
geben, ſo wie den Bürgern alle Gemeinſchaft 
mit ihnen. Der gemeine Mann hielt dieß fuͤr 
ſchreiendes Unrecht, pflegte zur Nachtzeit mit 
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ihnen Rath und verſorgte fie heimlich mit Nah⸗ 
rungsmitteln. Endlich kam der Hochmeiſter 
perſöͤnlich nach Danzig, um die Unruhen zu 
ſtillen und die Lehre der Huſſiten ganzlich zu 
unterſagen. Man beſchuldigt uͤbrigens in dieſer 
Sache den Pfaffendorf des Hochmuths. Es 
hätten namlich, geht die Sage, die Mönche 
ſich zur Diſputation geſtellen wollen, die der 
Pfaffendorf nicht angenommen, weil ſie keinen 
Doktor der Theologie unter ſich gehabt, der ſich 
mit ihm meſſen koͤnnte. Er hatte auch an die 
Geſammtſchaft ein Anſchreiben erlaſſen, worin 
er ſich genannt: „der Doctor Andreas de Villa 
„(von Dorf), von Gottes Gnaden Prieſter des 
„Ordens der h. Maria, des Vaterlandes Licht 
„(lumen ), auf den deutſchen Orden wirkendes 
„Weſen (numen), der Mönche Dorn (dumen).““ 
Genug es entſtand in Danzig 1431 (2) ein 
großer Aufruhr, in welchem der Buͤrgermeiſter 
G. von d. Beke und der Rathsherr Lukas 
Meckelfeld bald ihr Leben eingebüßt haͤtten. 
Ich theile aus Ca ſp. Schutz Chronik von Preu⸗ 
ßen *) die ausführliche Nachricht daruber in der 
Ueberſetzung mit: i 
„Dieſes war gleichfam der Saame zu dem 
„Aufruhr im folgenden Jahre; in welchem der 
„Haß der Mönche und des Volks gegen den 
„Buͤrgermeiſter Gerhard oͤffentlich ausbrach, 
„und zwar nicht ohne Gefahr für ſein und Anz 
„derer Leben. Ihm wurde vorzüglich ange— 
„ſchuldigt: daß er den Ordensrittern ſchmei—⸗ 
„chele, daß er die Münze (Muͤnzaufſeher war 


Nach der 1769 herausgegebenen trefflichen Tas 
teiniſchen Ueberſetzung, die viel vollſtaͤndiger 
ift als die deut che Ausgabe. Sie wurde aus 
dem Raths Archiv in Danzig, wo fie 170 Jahre 
in der Handſchrift gelegen hatte, zum Drucke 
befoͤrdert. 
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„damals Lukas Meckenfeld) feines Privatnuz⸗ 
„zens wegen verderbe, verringere und ver faͤl⸗ 
„che; daß er des Raths und der Bürger Rath⸗ 
„ſchluͤſſe bekannt mache und eroͤffne. Zuvor⸗ 
„derſt waren ſchon Meuchelmoͤrder gedungen, 
„die ihn am Frohnleichnamsfeſte bei der Pro⸗ 
„ceſſion ermorden ſollten. Dieſe Nachſtellungen 
„ füͤrchtend, entflieht er bei Zeiten, doch nicht in 
„ſein Haus, ſondern er verbirgt ſich in ſeinem 
„Bezirke, am Ende auf dem Sehloſſe. Als 
„die gedungenen Meuchelmoͤrder erfahren, daß 
„er ſich verſteckt habe, eilen fie auf ſein Haus 
„zu, erbrechen die Thuͤren, zwingen die Haus⸗ 


„frau, ihnen alle Kiſten und Kaſten, alle Kam— 


„mern zu öffnen, wenn fie nicht wollte, daß 
„ſie dieſelbe erbrechen wurden. So durchſuch⸗ 
„ten ſie alle Winkel, ob ſie nicht etwa einen 
„Menſchen faͤnden, den ſie niedermetzeln könnten. 
„Der Tumult wurde immer groͤßer von Seiten 
„einer gemiſchten Menge gegen die Uebrigen 
„und gegen die Rathsherrn, fo daß einige ſich 
„verſteckten, andere auch zu dem Hochmeiſter 
„aus der Stadt flüchteten. Nichts deſto weni⸗ 
„ger wuͤthete man fort gegen einzelne Häuſer, 
„ſie wurden beraubt, Sachen und Hausgeraͤth 
„weggenommen; doch enthielt man ſich des Mor⸗ 
„dens. Kaum erfuhr der Hochmeiſter was vor- 
„ging, ſo eilte er nach Danzig und verſuchte 
„zuerſt mit Worten die Aufrührer zu beſaͤnf⸗ 
„tigen; aber die Wuth des raſenden Poͤbels war 
„ſo groß, daß fie bei. feiner Anweſeuheit mit 
„bewaffneter Hand ſich des Rathhauſes bemäche 
„tigten, die Etadtthöre verſchloſſen, und er ſich 
„weiter der Wuth des Poͤbels nicht wagte preis⸗ 
„zugeben. Am folgenden Tage, als die Wuth 
„ſich ein wenig abgekuͤhlt hatte, fingen die in 
„der Stadt zurückgebliebenen Buͤrgermeiſter und 
„Rathsherren an, den an und fuͤr fich ſchon er⸗ 


„matteten und durch das Bewußtſein der That 
„wankend gemachten Gemuͤthern des großen Hau⸗ 
„fens zu ſchmeicheln, ſie zur Eintracht zu er⸗ 
mahnen und ſie allmaͤhlig zu ihrer Pflicht zus 
„ruͤckzufuͤhren. Bald darauf ſchickten ſie Ge⸗ 
„ſandte ab, ſowohl aus der Rathsherrn- als 
„Volksklaſſe, um allen Verdacht von ſich abzu⸗ 
„lehnen, und was etwa noch Raſendes vorge⸗ 
„hen moͤchte, auf irgend eine Weiſe beizulegen. 
„Der Hochmeiſter hielt gerade damals in Mewe 
„Ordensverſammlung. Die Danziger vermit⸗ 
„telnden Geſandten, welche unter öffentlicher 
Auetoritat angekommen waren, wurden vorge⸗ 
„laſſen, in Gegenwart des Gerhard von der 
„Beke, des Lukas Merkenfeld und ande⸗ 
„rer Gefluͤchteten.“ 5 
(Der Beſchluß folgt. 7 


Leſe fru ch t. 

Im Laufe dieſes Jahres ſoll in London ein 
Werk erſcheinen: „Pantheon engliſcher Helden,“ 
welches 24 Fuß hohe, und 12 Fuß breite Blaͤt⸗ 
ter hat. Es wird mittelſt einer Dampfmaſchine 

mit ſechs Zoll großen Buchſtaben gedruckt; Gold⸗ 
firniß wird an die Stelle der Buchdruckerſchwaͤrze 
treten und die Auflage ſoll nicht uͤber hundert 
Exemplare ſtark werden, damit dieſe eine Zierde 
nur der vorzuͤglichſten engliſchen Bibliotheken ab⸗ 
geben; koͤmmt dieſer Rieſe gluͤcklich zur Welt, 
ſo koͤnnen die Buchhändler eine neue Zeitrech⸗ 
nung, vor und nach dem großen Buche unter 
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ſich einführen, wie man vor und nach Erbauung 


Roms ſagt. — Dieſe Notiz theilen die „Blaͤt⸗ 
ter fuͤr literariſche Unterhaltung“ mit. Um 
uns jeder fernern Verantwortlichkeit zu uͤberhe⸗ 


ben, fuͤgen wir das Datum des Blattes hinzu, 


worin wir die Nachricht fanden; es iſt vom 
„Sonntag, den erſten April 1832.“ 
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In den letzten Nummern des Hufeland'ſchen, 
mediciniſchen Journals befindet ſich eine ſehr in⸗ 
tereſſante Beſchreibung der Cholera, wie dieſelbe 
in Conſtantinopel erſchienen. Sie iſt von dem 
Leibarzte des Sultans, Bechzet, in tuͤrkiſcher 
Sprache verfaßt, und von dem Fuͤrſten Mauro 
Kordato ins Griechiſche uͤberſetzt. Dies iſt die 


erſte mediciniſehe Schrift, welche aus der Tuͤr⸗ 


kei zu uns gekommen iſt. 


Inſtinkt der Bienen. 

Mitten in London auf dem Dache eines Hau⸗ 
ſes befindet ſich ein Bienenſtock, der geſund und 
wohl iſt. 
Weg durch den dicken Rauch, den Nebel und 
die Daͤmpfe, die fortwaͤhrend uͤber der Haupt⸗ 
ſtadt Englands ſchweben, finden, ſcheint anzu⸗ 
deuten, daß ihr Flug nicht durch das Geſicht, 
ſondern durch einen noch unbekannten Juſtinkt 
geleitet werde. 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im April 1832. 


Am 27ſten 3 Fuß 1 Zoll, 
Am 28ſten 2 Fuß 11 Zoll. 


Am 25ſten 3 Fuß 4 Zoll. 
am 26ſten 3 Fuß 2 Zoll. 
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Der Umſtand, daß die Bienen ihren 


